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folonne jtt füferen, weide ba« Seboudircn ber eibg.

Srigabe oon Särligen in« Söbett ertddtern fofl.

Stadmittag«: Scfpredung bcr Siüouaf» ©inddtung
für eitte eibg. Sioifton auf bem Söbett.

8. Suni. SRefognofcirung be« Sorge« oou Steu»

feau« am redten ©ceufer nad ©icgri«wi)l. Stad»

mittag«: Stücffefer über ©dioanben, ®olb«wt)l unb

@tefft«burg nad Sfeun.

Uebungen. Sluf bem ©diffe werbeit bfe Sluf»

gaben biftirt unb bafür bte ©uppofttionen oom 24.
3Rat feftgefeatten.

a) ©enauc Sefdrcibung be« SBege« üom Slare»

etnfttifj bei SBcifjenau über Sdlcottc nad SBitber«»

Wfel» Unterfitdung, too ftd ber geinb mit einem

Sctafdeutetit ber Umgefeung oorlegen fann, unb wie

biefem Sfeun ju begegnen ift.
b) Scfpredung ber taftifden Sorfeferungen,

SRarfdorbnuug ber Utngefeungefolontie unb Satail»
Ionen, Si«pofttionen für ben SBdtermaifd, b. fe. Un»

terftüftung bc« Slngriff« be« eibg. ©ro« auf ben fleinen

Stugcit.

c) 3tcfegttofcirung«beridt über bte SBege läng«
bc« ©rate« uttb ic« Sfeal.

d) Slbenb« Siüouaf einer ganjen eibgenöfftfden
Siüifton im ©inne ber ©ttppofttion, b. fe. bcr

gortfeftung bei Slngriff« am folgenben Sag gegen

®otb«wfel.
Sttlc Sorfeferungcn für benfelben, SBaden, Sor»

poften, ©cfedteftcllung bei einem Sllarm ic. Stad»
feer ©iiijeidnung bcr Slufftellung itt eine Sctaitfartc
üon Sntcrlafcn unb Slbfenbung bcr Slrbeit nod bie»

fen Slbenb.

e) Se« SRorgen« (SRontag) 5 Ufer Slbmarfd nad
Steufeau« ttttb auf bem gufifteig über Seatcnbab,
unb britter 3Begrcfognofcirung«bcrfdt. ©ettaue Se»

fdreibung bc« SBege«, ber Sraudbarfdt beffelben,
bcr ÜRarfdbaucr, ber Slrbeiten jur Serbcfferung, ber»

fettigen ber ßerftörung, um ben nadbrfngenben geinb
abjttfealtett. Sejeidnung ber Suufte ju Sirderegarbe»
Süufftellungen tc.

©dluft. 3n ©igri«WfeI foll bte efbg. Srigabe,
gebrängt oom geinbe, eine glanfcnftcllung nefemen,

an ber bcr geinb nidt wofel oorbeigefeen fann, in»
beffen wir nad ©onten unb Dbcrfeofen nur eine

Slrrieregarbe abjiefecn laffen.
Slu«arbeitung einer Si«pofttiott für Sejug ber

©teflung unb einer Snftruftion für bai Serfealten
in berfelben.

Slbenb« Stbmarfd über ©dwanben, ®olbi«wfet tc.
unb Sefpredung über ben ©duft bcr Sewegung?
Sluffudung üon 3lrrieregarbe»@teflttngen unb Ser»
gleidung ber Äarte mit bem wirfliden Serrain.

5Me Saftif bet 9teujett vom ®tanbpunU bti
%abtfmnbett$ nnb bet 3Biffettf«iaft. Un«

ter befonberer 3tütfficfet«nafeme auf bie Serfdled»
terung ber feeutigen gelbartilterie unb beren Ser»

fealten im gelbjug 1866. Slppett an alle SDen»

ter ber §tere Son Slrtolafe. Sarmftabt unb

Seipjig. ©buarb ßernin. 1868. ($xt\i 1 Sfetr.
18 ©gr.)

Sticht mit Unre^t tyat bai borliegenbe SBerf bei

feinem ßirfdeinen, in btr militärifden SBelt, befon*

ber« aber bei ber SIrtiHerie, ein ungemeine« Sluffefeen

erregt. SBtr ftnben barin glänjenbe, geniale ©cban»

fen, aber aud) Slnfidten, Weide toir nidt ju tfeeilen

bertnögen. Sod ba ber §err Serfaffer feine Sln=

griffe feauptfädlid Gegen bai ©feftem unb ben ©dft
ber feeutigen gelbartillerte gerietet feat, fo WoUen Wir

einer aflfäüigen SBieberlegung bon ©eite ber Ferren
31rtiflerte*Dffijiere nidt borgreifen. SBir Werben un«

beSfealb auf einen SluSjug befdränfen.

©enie, ©darfftnn unb ©tubium geben bem §errn
Serfaffer ben -JRutfe ber ganjen militärifden Sog»
matit ben gefebefeanbfdufe feinjuWerfen, unb beren Ser»

treter jur SBieberlegung feiner ©äfte aufjuforbern.

Siefe« gefdiefet in bem SorWort in folgenben
SBorten:

Sorftefeenbe« SBerf tft bte grudt bieljaferiger ©tu=

bien unb Slrbeiten.
@« ift gefdrieben Worben, bamit ti, jur 9tetni=

gung ber SBiffenfdaft bon fdtoertoiegenben Srttfett»

mem, feine SBiberlegung probocire.

Scmnadj forbere id hiermit olle 9Criifferic=Of*
ftjierc nidt nur ScittftJjIanb«, fonbern (Suropa'8 it.
auf, baffelbe in feinen ©runbjügcn ju mtberlcgcn.

Söirb biefer literaiifde gefebefeanbfdufe nidt aufgefeo«

ben, Wirb gegenwärtige« SBerf in feinen §auptfäften
nidt Wiberlegt, bann ift meine Sefeauptung erWie*

fen, bte id gleidfaH« feiermit Wofelbebadt auSfprede:

„baf) bie \tt)t feefttc^enben ©fefteinc bet gelbsSlr*
titterit ba« SJJrübnft — unfähiger ©titmper finb."

Sd toünfde ben Serfud jener Sßibertegung. SBer

ifen unternimmt: ber Wirb mid wieberfinben in ber

Krena, bie id im Stamen ber gefränften SBiffenfdaft
burd feiefe ©tferift eröffnen Witt

@« Wirb enbliefe aud feötfefte ßeit, feftjufteffen, ob

bte §auptfeuerWaffe (bte SIrtiHerie) nidt« Seffere« ju
fdn berbient, Wie ba« gelegentltde ©pieljeug eine«

getrönten Sitettanten.

Sa« ganje Streben ber mobernen §eere ridtet ftd
auf 2 fünfte: auf ba« Stumerifde unb auf bie Se«

Waffnung. Saffelfee ift alfo faft auäfdliefjlid ntate*

rtatiftifd, fo bai ti bon jebem feöfeeren ©eftdtSpunft
au« immer erfolgrdd angegriffen Werben fann

Ser SBaffenfdtoinbel in ben §eeren ber ©egenWart

ift nur ein ©teefenpferb ber militärifden 9Rittdmäfttgs
fett, bie auf btefe bequeme SBeife bem ©eift unb ber

Äunft ben fdulbigen Sribut entjiefeen madte
9Rtr impontrt biefer ©tfeioinbel nidt, toie id über»

feaupt tein greunb bin bom feitfeten ©lauben ber

SRenge.

Sdftüfte mid auf toiffenftfeaftlidje ©rünbe, auf feine

Stebeneeuten unb ©dlagtoörter. Safeer ertoatte id, bafj

meine etwaigen ©egner ba8 Stämtide tfeun

Uefeerbtiefe id bie SRilitär »Sttteratur ber leftten

^aferjefente unb bte jugefeörtge Äritif, fo ftnbe id,
bafj id aflein ftefee in biefem ungleiden unb folgen«

fdtoeren Äampf. Sa« berleifet meinem SBer! einen

ganj ejjeptionellen (äfearafter. gür ba« SBagnifj be«*

felben muffen mir, fdon au8 ©rünben ber Stitterlid»
feit, gewiffe SRedte Werben, bie id geltenb made. 3$

I erltäre alfo bie getoöfenlide Äritif, bie geWofent ift,

- 23 -
kolonne zu führen, welche das Debouchiren der eidg.

Brigade von Därligen ins Bödelt erleichtern soll.

Nachmittags: Besprechung der Bivouak-Einrichtung

für eine cidg. Division auf dem Bödeli.

8. Juni. Rckogttvscirung des Wcges von Neuhaus

am rechten Sccufcr nach Sicgriswyl.
Nachmittags: Rückkehr über Schwanden, Goldswyl und

Steffisburg nach Thun.
Uebungen. Auf dem Schiffe werden die

Aufgaben diktirt und dafür die Suppositionen vom 24.

Mai festgehalten.

») Genaue Beschreibung des Wcges vom Aare-

eiufluß bei Weißenau über Bellevue nach Wilders-
wyl; Untersuchung, wo sich der Fcind mit cinem

Detaschement der Umgehung vorlegen kann, und wie

dicscm Thun zu begcgnen ist.

d) Besprechung der taktischen Vorkehrungen,
Marschordnung der Umgehungskolonne und Bataillonen,

Dispositionen für den Weitermarsch, d. h.

Unterstützung dcs Angriffs des eidg. Gros auf den kleinen

Rügen.
o) Rckognoscirungsbericht über die Wege längs

des Grates und ms Thal.
à) Abcnds Bivonak einer ganzen cidgenössischen

Division im Sinne der Supposition, d. h. der

Fortsetzung des Angriffs am folgenden Tag gegcn

Goldswyl.
Allc Vorkchrnngcn für dcnsclbcn, Wachen,

Vorposten, Gcfcchie'stcllung bci cincm Alarm zc. Nachher

Einzcichnung der Aufstellung in cinc Detailkartc
von Jnterlaken und Absenkung der Arbeit noch diesen

Abend.

e) Des Morgens (Montag) 5 Uhr Abmarsch nach

Neuhaus und auf dem Fußsteig über Beatenbad,
und dritter Wegrckognoscirungsbcricht. Genaue
Beschreibung des Wegcs, der Brauchbarkeit desselben,

der Marschdauer, der Arbeiten zur Verbesserung,
derjenigen der Zerstörung, um dcn nachdringenden Feind
abzuhalten. Bezeichnung der Punkte zu Arrieregarde-
Aufstellungen zc.

Schluß. Jn Sigriswyl soll die cidg. Brigade,
gedrängt vom Feinde, eine Flankenstellung nehmen,
an der dcr Feind ntcht Wohl vorbeigehen kann,
indessen wir nach Gonte» und Oberhofen nur eine

Arrieregarde abziehen lassen.

Ausarbeitung einer Disposition für Bezug der

Stellung und einer Instruktion für das Verhalten
in derselben.

Abends Abmarsch über Schwanden, Goldiswyl zc.

und Besprechung über den Schutz der Bewegung;
Aufsuchung von Arrieregarde-Stellungen und
Vergleichung der Karte mit dem wirklichen Terrain.

Die Taktik der Neuzeit vom Standpunkt des

Jahrhunderts und der Wissenschaft. Unter

besonderer Rücksichtsnahme auf die Verschlechterung

der heutigen Feldartillerie und deren

Verhalten im Feldzug 1866. Appell an alle Denker

der Heere Von Arkolay. Darmstadt und

Leipzig. Eduard Zernin. 1868. (Preis 1 Thlr.
18 Sgr.)

Nicht mit Unrecht hat das vorliegende Werk bei

seinem Erscheinen, in der militärischen Welt, besonders

aber bei der Artillerie, ein ungemeines Aufsehen

erregt. Wir sinden darin glänzende, geniale Gedanken,

aber auch Ansichten, welche wir nicht zu theilen

vermogcn. Doch da der Herr Verfasser seine

Angriffe hauptsächlich gegen das System und den Geist

der heutigen Feldartillerie gerichtet hat, so wollen wir
einer allfälligen Wiederlegung von Seite der Herren

Artillerie-Offiziere nicht vorgreifen, Wir werden uns

deshalb auf einen Auszug beschränken.

Genie, Scharfsinn und Studium geben dem Herrn
Verfasser den Muth der ganzen militärischen Dog-
matik den Fehdehandschuh hinzuwerfen, und deren

Vertreter zur Wiederlegung seiner Sätze aufzufordern.

Dieses geschieht in dem Vorwort in folgenden
Worten:

Vorstehendes Werk ist die Frucht vieljähriger Studien

und Arbeiten.
Es ist geschrieben worden, damit es, zur Reinigung

der Wissenschaft von schwerwiegenden Irrthümern,

seine Widerlegung provocire.

Demnach fordere ich hiermit alle Artillerie-Offiziere

nicht nur Deutschlands, sondern Europa's ,c.
auf, dasselbe in seinen Grundzügen zu widerlegen.

Wird dieser literarische Fehdehandschuh nicht aufgehoben,

wird gegenwärtiges Werk in seinen Hauptsätzen

nicht widerlegt, dann ist meine Behauptung erwiesen,

dic ich gleichfalls hiermit wohlbedacht ausspreche:

„daß die jetzt bestehenden Systeme der Feld-Ar-
tillerie das Produkt — unfähiger Stümper find."

Ich wünsche den Versuch jener Widerlegung. Wer
ihn unternimmt: der wird mich wiederfinden in der

Arena, die ich im Namen der gekränkten Wissenschaft

durch diese Schrift eröffnen will
Es wird endlich auch höchste Zeit, festzustellen, ob

die Hauptfeuerwaffe (die Artillerie) nichts Besseres zu
fein verdient, wie das gelegentliche Spielzeug eines

gekrönten Dilettanten.

Das ganze Streben der modernen Heere richtet fich

auf 2 Punkte: auf das Numerische und auf die

Bewaffnung. Dasselbe ist also fast ausschließlich

materialistisch, so daß es von jedem höheren Gesichtspunkt

aus immer erfolgreich angegriffen werden kann

Der Waffenschwindel in den Heeren der Gegenwart
ist nur ein Steckenpferd der militärischen Mittelmäßigkeit,

die auf diese bequeme Weise dem Geist und der

Kunst den schuldigen Tribut entziehen mächte

Mir imponirt dieser Schwindel nicht, wie ich

überhaupt kein Freund bin vom seichten Glauben der

Menge.

Ich stütze mich auf wissenschaftliche Gründe, auf keine

Redensarten und Schlagwörter. Daher erwarte ich, daß

meine etwaigen Gegner das Nämliche thun

Ueberblicke ich die Militär-Litteratur der letzten

Jahrzehnte und die zugehörige Kritik, fo finde ich,

daß ich allein stehe in diesem ungleichen und
folgenschweren Kampf. Das verleiht meinem Werk einen

ganz exzeptionellen Charakter. Für das Wagnifz
desselben müssen mir, fchon aus Gründen der Ritterlich»

Kit, gewisse Rechte werden, die ich geltend mache. Ich
I erkläre also die gewöhnliche Kritik, die gewohnt ift,
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innerfealb Weniger ©tunben ein Sud ju rejenfiren,
für einen SRitfdulbigen bcr falftfeen ßeitridtung, ge*

gen bie id mid auflefene, bemnad für *JSartfeei, ober

für tntompetent! Sn bem einen, Wie in bem anbe*

ren galle made id nttr au« iferem bemän^etnben

Urtfeeit Stidt«, ba« nur auf Slnmajjung unb Sflno*

ranj berufeen fonnte. Siefe, bereit« oorWeg fotnpro*

mtttirte Äritif fann feödften« au« meinem SBerfe nod
lernen, nidt aber ift fte berufen, beffen Stidter ju
fein. SRan feat baffelbe ftfetoeigenb ober fonftwie an*

juerfennen, ober man feat e« burd eine ebenbürtige

©drift ju Wiberlegen. @in Sritte« giebt ei bei ber

Uttgewbfenlidfdt ber ©ad;Iage nidt.
6« Wirb nidt möglid fein, bie« SBerf ju ignori»

ren. Sd fcätje baffelbe au« Siebe jur SBiffenfdaft
al« einen rteftgen Stein auf ben glattgefeafenten ©e*

Wofenfeeitsweg unferer Jfjeere. Sen Seftteren laffe id
feine anbere SBafel, lote biefe: ba« ftörenbe §inber=

nifj Wiffenfdaftlid ju feefeitigen, ober bie feitfeer ein*

gefealtene §eerftrafte ju oerlegen.

Sn unferer ßeit bie SBafet feeit ju berfünben; ba«

ift fo letefet, unb bod fo ftfetuer babei.

6fe' SaffaHe fprad unb ftferieb, War Sa§, Wai er,
ber (Sine, nur ju benfen Wagte, ber miUionenföpfgen
angefaulten „Silcttng" Sßafenfinn.

3m Slnfang bürfte er bon bem filcinWcnig menfd*

ltder Sernunft, ber er ju bienen ftrebte, blo« ftd er*

jäfelen unb ben SBänben feine« ßimmer«.
Unb al« er fprad unb feferiefe

Sa rief, nadbem fte ftd gefammelt, biefelbe „Sit*
bung" naferümpfenb au«: „Sa« ift ja flar; id feab'

e« längft geWuftt!"
Stadbem bann ber §r. Serfaffer in ber Sinkt*

tung erörtert feat, baft ba« SBefen ber neuern Saftif
in bem motiüitten ©ebraud ber betbunbenen SBaffe

beftefee unb bafs bie Saftif felbft ju biefem Wiffen*

fdaftliden Slbfdfufj nidt burd ßufall gelangt fei,

fonbern auf biefe $öfee burd bie anfealtenben Äriege

Napoleon? I. gebradt Wurbe, füfert er au«, baft e« jWar
bie einjelnen SBaffen, bor Slllem bie Snfanterie in ber

fogenannten niebern Saftif etwa« Weiter gebradt feabe,

baft aber bte feofeere Safttf, bie Saftif ber üerbun*
benen brei SBaffen Stüeffdtitte getnadt babe, ja ba«

üereinte Sßirfen beinafee ganj berloren gegangen fei.
Ser tfeatfädt)Iidt)e Serjidt ber §eere auf bie Saftif

ber berfeunbenen brei SBaffen — fagt bcr Serfaf*
fer — fonnte nur auf Sgnoranj unb groben 3**tfeü=

mem berufeen. Sie Sinfüferung oerbefferter ober mo*

btfijtrter geuerwaffen War Stiefet« Wie ein formeller
Slnlajj feierju.

@tne gewiffe tafttfde ©ntfrembung ber brei SBaf*

fen fanb eigentlid fdon feit 40 bi« 50 Saferen ftatt.
Sie ©eltenfeett umfaffenber $rieg«erfaferungen, ba«

31u«fterben ber beWäferten unb flafftfden Saftifer ber

Stapoteon'fden ßeit (benen nur Äotnpilatoren unb

matte Gpigonen folgten), enbliefe bie UnabWei«barfeit
be« Sebürfniffe«, bie Saftif ber einjelnen SBaffen

auf eine mögliefeft feofee ©tufe ju bringen, betoirften
Sie«. Ser lefttere Umftanb Wurbe ber Saftif ber

berbunbenen brei SBaffen nur barum geinb, Weil man
ifen Wiffenfdaftlid nidt gefeorig ju interprettren ber*

ftanb.

Sereit« fett längerer ßeit, inSbefonbere aber feit
etwa 10 Saferen, ging jebe ber brei SBaffen fo ju
fagen iferen eigenen SBeg, Weber nad «dt«, nod
nad unt« fdauenb, unb unbekümmert barum, Wofein

man auf biefe SBeife enbliefe gelangen Würbe.
Sie Äabaflerie blieb taftifd faft auf ber alten

©teile, ©ie tfeat efeer, ungeadtet iferer SetailSer*
befferungen, einige ©dritte nad rücfroärt«.

Sie Snfanterie bewegte ftd genau auf ber burd
bie Stapoleon'ftfeen Kriege borgejeidneten Sinie naefe

üorWärt«. ©ie erreiefete einen bebeutenb feofeem ©rab
bon SoIIfommenfeeit. Son aHen SBaffen madte fte
im (Sinjelnen bie belangreidften unb gleidjeitig bie

taftifd reeflften gortftferitte. ©te tft ganj frei bon
©dulb, baft bie Saftif ber berbunbenen brei SBaffen
praftifd immer ftfetoietiger, baft fie cnblid im ©roften
jur Unmöglidfeit Warb.

Siefe ©dulb fällt einjig auf bie gdbartilletie.
©iefe SBaffe ging juleftt nidt mefer ben aud ifer burd
bie Stapoteon'fden Äriege angebeuteten SBeg. ©ie
ftfelug tecfentftfe unb taftifd eine Stidtung ein, Weide
fte unau«bleibltd immer Weiter bon ben beiben an*
bern SBaffen abbrängen mufjte.

Si« ju Stapoleon'« ßeit bewegten ftd bie brei SBaf*
fen (feauptfädlid aber Snfanterie unb Slrtillerie) gei*
ftig in nafeeju paratler ober nad borWärt« etwa« fon*
bergirenber Sdidtung, fobaft e« bent Saftifer fefer lettfet
Wurbe, bie gemeinfame Seiftung biefer brei SBaffen
für ben ©dladijtoecf im grofjattigften SRafsfiabe ju
erreiden.

Sn ber Sfieujett feingegen bewegen ftd jumal %n--

fanterie unb SIrtiHerie geiftig nidt mefer in paratle*
let, fonbern in gerabeju bibergirenber Stidtung. ©ie
fommen im tedniftfeen SorWätt«fdreiten taftifd im*
mer Weiter au«einanbcr. Ser Saftifer feat nun für
ben ©dladtjtoeef faft ofene SluSnafeme nur bie (Wenn

aud tfeeit«Wet« ober einfeitig berbollfommneten) ber*

einleiten SBaffen in ber ,§anb. ©« ift ifem fdtoer
ober ganj unmöglid geworben, aui iferen ©onberlei*
ftungen ein grofje«, gemeinfame« tafttfde« Srobuft
ju ftfeaffen.

Sil« bte Jpaupturfade be« SflüdEfcferitteS in bem ©e=

braud fombinirter SBaffen Wirb bie fecutige gelbar=
tillerie bejeidnet, bie burd ibx neue« SRaterial ftd
bem Stafeefampf entjogen unb bamit ifere au«brücf=

Ittfee Slfebifation al« felbftftänbtge SBaffe erflärt babt.

Sie ganje grage brefee fid) nid)t nur um bie Sref*
fäfeigfeit ber ©efdüfte auf ungemein grofte Siftanjen,
fonbern um ba« allgemeine Serfeältnif, in Weldem
in ber mobemen Äriegfüferung (nad ßtoeefmäftigfeit
unb SRotfewenbigfeit) ber Stafefampf jum gernfampf
ftefee.

hätten bie §eere ber ©egenWart grofte Saftifer
befeffen, fo Würben fie ber gelbattitferie ba« ©ebiet

be« gernfatnpfe« nur infoWtit jugeftanben feaben, al«

ftd bieft mit iferer boffenbetften Südtigfeit im Stafe*

fampf featte bereinigen laffen. ©ie burfti ftd nidt
einfeitig tetfentfefe berboHfommnen Wollen, um baburd

für allgemeine taftifde ßweefe mangelfeafter ju Werben.

©« änbert am Sfeatfädliden ber Serfeältniffe ganj
unb gar Stidt«, toenn bte jeftige gelbattillerie glaubt,

fte fei nod im innigen taftifden Serfeanbe mit ben
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innerhalb weniger Stunden ein Buch zu rezensiren,

für einen Mitschuldigen dcr falschen Zeitrichtung,
gegcn die ich mich auflehne, demnach für Pnrthei, oder

für inkompetent! Jn dem einen, wic in dem anderen

Falle mache ich mir aus ihrem bemängelnden

Urtheil Nichts, das nur auf Anmaßung und Ignoranz

beruhen könnte. Diese, bereits vorweg kompro-

mittirte Kritik kann höchstens aus meinem Werke noch

lernen, nicht aber ist sie berufen, dessen Richter zu

sein. Man hat dasselbe schweigend oder sonstwie

anzuerkennen, oder man hat es durch eine ebenbürtige

Schrift zu widerlegen. Ein Drittes giebt es bei der

Ungewöhnlichkcit der Sachlage nicht.

Es wird nicht möglich sein, dies Werk zu ignori-

ren. Ich wälze dasselbe aus Liebe zur Wissenschaft

als einen riesigen Stein auf den glattgebahnten Ge-

ivohnheitsweg unserer Heere. Den Letzteren lasse ich

keine andere Wahl, wie diese: das störende Hinderniß

wissenschaftlich zu beseitigen, oder die seither

eingehaltene Heerstraße zu verlegen.

Jn unserer Zeit die Wcch,heit zu verkünden: das

ist so leicht, und doch so schwer dabei.

Eh' Lassalle sprach und schrieb, war Das, was cr,
der Eine, nur zu denken wagte, der millionenköpf'gen

angefaulten „Bildung" Wahnsinn.

Im Anfang durfte er von dem Kleinwenig menschlicher

Vernunft, der er zu dienen strebte, blos sich

erzählen und den Wänden seines Zimmers.
Und als er sprach und schrieb

Da rief, nachdem ste sich gesammelt, dieselbe

„Bildung" naserümpfend aus: „Das ist ja klar; ich hab'
es längst gewußt!"

Nachdem dann der Hr. Verfasser in der Einleitung

erörtert hat, daß das Wesen der neuern Taktik

in dem motivirten Gebrauch dcr verbundenen Waffe
bestehe und daß die Taktik selbst zu diesem

wissenschaftlichen Abschluß nicht durch Zufall gelangt sci,

sondern auf diese Höhe durch die anhaltenden Kriege

Napoleons I, gebracht wurde, führt er aus, daß es zwar
die einzelnen Waffen, vor Allem die Infanterie in der

sogenannten niedern Taktik etwas weiter gebracht habe,

daß aber die höhere Taktik, die Taktik der verbundenen

drei Waffen Rückschritte gemacht habe, ja das

vereinte Wirken beinahe ganz verloren gegangen sei,

Der thatsächliche Verzicht der Heere auf die Taktik
der verbundenen drei Waffen — sagt dcr Verfasser

— konnte nur auf Ignoranz und groben Irrthümern

beruhen. Die Einführung verbesserter oder mo-

difizirter Feuerwaffen war Nichts wie ein formeller
Anlaß hierzu.

Eine gewisse taktische Entfremdung der drei Waffen

fand eigentlich schon seit 40 bis 50 Jahren statt.
Die Seltenheit umfassender Kriegserfahrungen, das

Aussterben der bewährten und klassischen Taktiker der

Napoleon'schen Zeit (denen nur Kompilatoren und

matte Epigonen folgten), endlich die Unabweisbarkeit
des Bedürfnisses, die Taktik der einzelnen Waffen
auf eine möglichst hohe Stufe zu bringen, bewirkten

Dies. Der letztere Umstand wurde der Taktik der

verbundenen drei Waffen nur darum Feind, weil man
ihn wissenschaftlich nicht gehörig zu interpretiren
verstand.

Bereits seit längerer Zeit, insbesondere aber seit
etwa 10 Jahren, ging jede der drei Waffen so zu
sagen ihren eigenen Weg, weder nach rechts, noch
nach links schauend, und unbekümmert darum, wohin
man auf diese Weise endlich gelangen würde.

Die Kavallerie blieb taktisch fast auf der alten
Stelle. Sie that eher, ungeachtet ihrer Detail
Verbesserungen, cinige Schritte nach rückwärts.

Die Infanterie bewegte sich genau auf der durch
die Napoleon'schen Kriege vorgezeichnetcn Linie nach
vorwärts. Sie erreichte einen bedeutend höhern Grad
von Vollkommenheit. Von allen Waffen machte sie

im Einzelnen die belangreichsten und gleichzeitig die
taktisch reellsten Fortschritte. Sie ist ganz frei von
Schuld, daß die Taktik der verbundenen drei Waffen
Praktisch immer schwieriger, daß sie cndlich im Großen
zur Unmöglichkeit ward.

Diese Schuld fällt einzig auf die Feldartillerie.
Diese Waffe ging zuletzt nicht mehr den auch ihr durch
die Napoleon'schen Kriege angedeuteten Weg. Sie
schlug technisch und taktisch eine Richtung ein, welche
sie unausbleiblich immer weiter von den bcidcn
andern Waffcn abdrängen mußte.

Bis zu Napoleon's Zeit bewegten sich die drei Waffen

(hanptsächlich aber Infanterie und Artillerie) geistig

in nahezu parallel oder nach vorwärts etwas kon-

vergirender Richtung, sodafz es dem Taktiker sehr leicht
wurde, die gemeinsame Leistung dieser drci Waffen
für dcn Schlachtzweck im großartigsten Maßstabe zu
erreichen.

Jn der Neuzeit hingegen bewegen sich zumal
Infanterie und Artillerie geistig nicht mehr in paralleler,

sondern in geradezu divergircnder Richtung. Sie
kommen im technischen Vorwärtsschreiten taktisch

immer weiter auseinander. Der Taktiker hat nun für
den Schlachtzweck fast ohne Ausnahme nur die (wenn
auch theilsweis oder einseitig vervollkommneten)
vereinzelten Waffen in der Hand. Es ist ihm schwer
oder ganz unmöglich geworden, aus ihren Sonderleistungen

ein großes, gemeinsames taktisches Produkt
zu schaffen.

Als die Hauptursache deS Rückschrittes in dem

Gebrauch kombinirter Waffen wird die heutige Feldartillerie

bezeichnet, die durch ihr neues Material sich

dem Nahekampf entzogen und damit ihre ausdrückliche

Abdikation als selbstständige Waffe erklärt habe.

Die ganze Frage drehe fich nicht nur um die Tref-
fähigkeit der Geschütze auf ungemein große Distanzen,
sondern uin das allgemeine Verhältniß, in welchem

in der modernen Kriegführung (nach Zweckmäßigkeit

und Nothwendigkeit) der Nahkampf zum Fernkampf
stehe.

Hätten die Heere der Gegenwart große Taktiker

besessen, so würden sie der Feldartillerie das Gebiet

des Fernkampfes nur insoweit zugestanden haben, als

sich dieß mit ihrer vollendetsten Tüchtigkeit im
Nahkampf hätte vereinigen lassen. Sie bursts sich nicht

einseitig technisch vervollkommnen wollen, um dadurch

für allgemeine taktische Zwecke mangelhafter zu werden.

Es ändert am Thatsächlichen der Verhältnisse ganz

und gar Nichts, wenn die jetzige Feldartillerie glaubt,

sie sei noch im innigen taktischen Verbände mit den
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anbern beiben SBaffen geblieben; Wenn fte ferner

glaubt, fie fönne ftd nod am Stafefampf fräfttg be*

tfedligen. Siefer ©taube ift feier Wie bort nur Sau*

ftfeung, ber ba« Uebel efeer berfdlimmert, tnbem er

ber gelbartiflerie bie Umfefer auf falftfeer Safen er*

fefeioert.

©ejogene gelbgefdüfte unb — Stafefampf; gejo*

gene gelbgefdüfte unb — taftiftfee güfelung mit ben

übrigen SBaffen: ba« finb unberdnbare Singe für
jeftt unb alle CsWigfdt.

Ser ganje Gfearafter biefer ©efdüfte, bie ©infet*

tigfeit iferer S$™jifton, ifere ©eftfeoffe unb ©duftar*
ten, ifer SRangel an Äartätfdenfeuer unb biele« Sin*

bere berWetfen fie entfdieben aui bex ©pfeäre be«

Stafefampfe«.

Ser gelbjug bon 1866 feat bie« tflatant beftätigt.
Sie gelbartitterie ber preuftifden §auptarmee j. S. fdofj
faft nur auf ©ntfernungen bon 2—5000 ©d*itt...
©ie berbraudte im ganjen gelbjug feine Äartätfden...

Sie golgen biefe? totUfürlidfeen §erau«treten« ber

gelbartillerte aui bem natürliden tafttftfeen Serbanbe

ber brei SBaffen fonnten für bte au«übenbe Ärieg«=

fünft nur äufterft naefetfeetlig fein, ©ie fptingen nidt
fo grell in bie Slugen, Weit bie gejogenen gelbge*

fdüfte eine ©igentfeümlidktt aller SlrtiUerien fmb;
Weil fett Stapoleon I. Stiemanb groftere Slrtillerie*

maffen im gelbe gefeorig ju berWenben berftanb; enb*

lid, toeil bie ©üte ber feeutigen Snfanterie ba« burd
bie SIrtiHerie beranlafjte taftifde Sefijit notfebürftig
au«jugleiden erlaubt.

©ie finb aber ftdtbar bon untrügliden ©femp*
tonten.

Sa« ganje taftifde ©efüge ber ©dladtorbnungen
ift loeferer getoorben. @« ift, al« fefelte ti baxin an

§alt unb Äern.

©rofte §eere Werben nad berfeältniftmäftig fdtoa*
den Serluften ber Sluflöfung nafee gebradt. Sa«
fommt bafeer, Weil jeftt nur Snfanterie in ber erften
Sinie ftefet.

Sie ©dladtenfinb grofjentfeeil« Snfanterie« Kämpfe.
Slrtillerie unb ÄaüaUerie fefunbtren blo«.

Sie Serlufte an Sobten unb Serwunbeten finb im

Surdfdnitt betfeättniftmäftig fefer gering.

Sa ber Stafefampf ftd nidt fopfeiftiftfe au« ber Saf*
tif Wegbefrctiren lieft, bie gelbartiflerie aber für ben*

fetben plöfttid ifere Sfeeilnafeme berfagte: fo ergab

ftd feterau« ganj bon felbft eine totale Ueberbürbung
ber Snfanterie mit taftifefeer Slrbeit. ©ie brofet un*
ter ber Saft ju erliegen, ©ieben Sldttfeeile alle« taf*
tiftfeen Sttngen« ftnb jeftt faft ifer alleinige« SBerf.

Siefe Serfdiebung ber normalen taftiftfeen Ser*

feältniffe beranlafjte jugleid, baft bie geuerwaffe ber

Snfanterie eine ungeWöfenlide unb übertriebene Se*

beutung erfeielt.

Sie gelbartiflerie berftümmdte ftd al« SBaffe. ©ie
legte bem gernfampf einen SBertfe bei, ben er taf*

tifd nie beftften fann unb unterfdäftte bafür in un*
beranttoortliefeer SBeife ben Stafefampf, ber ftd unter
aHen Umftänben al« taftifde Stotfeloenbigfdt befeaup*

ten Wirb. Sa« ift ber ©efelüffel be« großen Stätfefel«!

Ser Serfaffer glaubt bann, bie Slrtillerie fönne auf

bem eingefdlagenen SBege nidt Weiter gefeen; fte

muffe unb Weibe Wieber einlenfen.

©ie muft unb Wirb ftd Wieber mit bem Stafefampf

befreunben, tnufj unb wirb fid hneber taftifd an bie

©eite ber Snfanterie fteHen, biefer ©dtoefterwaffe bie

§anb reidenb jum feften Sunb. ©ie muft unb Wirb
bte« tfeun, Weit bie ganje Senbenj ber neueren Saf*
tif fie al« £auptfeuerWaffe juleftt unWiberftefelid in
biefe normale Stidtung treibt. Sie SIrtiHerie fann
ba« ©dttffal ber ÄabaHerie nidt feaben, aud toenn

fie nod ärgere Serftöfte gegen ifere ©runbfäfte beginge,

©o gut bie Snfanterie ben Stafefampf beftänbig

au«fealten muft: Wirb bie gelbartiflerie tfen bei ge*

nügenber Sewaffnung Wenigften« jeitwdlig au«jufeal=

ten im ©tanbe fein.

©ogar bie ©efafer berbietet ifer bie« nidt. Sie*
felbe Wirb übrigen« biel nad Spionen abgefdäftt.
©ie Wäd«t für bie gelbartiflerie feine«toeg« in bem

Serfeältnift, Wie fie ifere SRarjinalfdufsioeiten berfürjt.
Ser auf ba« gernfeuer borjugSWeife angeWiefene

©egner feat nidt bie SRadt, ben anbern Sfeeil mit
§ülfe feine« gernfeuer« ju jWingen, bom beabftdtig*
ten Stafefampf prtnjipkfl abjulaffen, Wenn er ifen futfet.

©« ift jum allergrößten Sfeeil nur ßinbitbung unb

SegripberWirrung, fdneefafl« aber jeugt e« etwa
bon ftärfer taftifder Snitiatibe be« gernfeuer«, Wenn
Wir fefeen, Wie in unferen Sagen ©ner bem Slnberen

auf bem ©dladtfelb nur mit fefer Weittragenben ®e*

ftfeüften entgegentreten Wifl. (Sine gute Saftif Wirb

jene Snittattöe nur in fefer befdränftem Sötafte ge*

ftatten. SBäre biefe abfolut unb nadbrüeftid bor*

feanben, fo würbe bie« aflerbing« bie ©adlage ettoa«

anber« geftalten.
Sa« gernfeuer ber gelbartiflerie feftt immer al«

unerläftlide Sebingung eine genaue Kenntnift ber Si*
ftanjen borau«. Siefe Kenntnifj ber Siftanjen fann
bem ©egner burd Slbanctren eben fo gut, Wo nidt
nod beffer, berkibet Werben Wie burd Stetiriren.

Saft bie gelbartiflerie troft iferer gegenwärtigen

Serfdkdterung bei berftfetebenen ©elegenfeetten Se*
beutenbe« leiften fonnte: bie« beWet«t einen ©aft für
ftd. ©« beweist, baft biefe SBaffe überfeaupt nidt
tobt ju maden ift, unb bai fie felbft in jeweiliger
Serftümmelung immer nod ein fdtoere« ©eWidt in
bie SBaagfdaak be« Saftifer« Wirft.

' Sie gelbartiHerie Wirb eine grofte ßufunft feaben:

mit ober ofene einen Stapoleon, ganj geWifj aber ofene

ba« — neue SRaterial!
Stad biefer @tnkitung befeanbett ber §err Serfaffer

feine Slufgabe in 14 Kapiteln.
Sn bem erften Äapitel, Wo ber §err Serfaffer feine

©ebanfen über ben gegenwärtigen ßuftanb ber Krieg«*

fünft unb ber Safttf im Sefonbern au«einanber feftt,

treffen Wir biele ©teflen bon unbeftreitbarer Stidtigfeit.
§ier Wirb unter Slnbcrm gefagt:
Sa« Sreiben in ben beeren ber ©egenWart läuft

in ber £auptfade auf eine Ueberfdäftung ber SJta*

terie unb auf eine Unterfdäftung be« ©eifte« feinau«.
@S ftimmt bie« mit bem allgemeinen §ang ber ßeit
überetn, bie um bejjwiflen auf allen ©ebieten aud
nur ©ewöfenlide« unb Surdfdnitt«h)ertfe, bod nir*

genb« etwa« Eminente« probujiren fann. ©elbft Wo
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andern beiden Waffen geblieben; wenn sie serner

glaubt, sie könne sich noch am Nahkampf kräftig be-

theiligen. Dieser Glaube ist hier wie dort nur
Täuschung, der das Uebel eher verschlimmert, indem er

der Feldartillerie die Umkehr auf falscher Bahn
erschwert.

Gezogene Feldgeschütze und — Nahkampf; gezogene

Feldgeschütze und — taktische Fühlung mit den

übrigen Waffen: das find unvereinbare Dinge für
jetzt und alle Ewigkeit.

Der ganze Charakter dieser Geschütze, die Einseitigkeit

ihrer Präzision, ihre Geschosse und Schuharten,

ihr Mangel an Kartätschenfeuer und vieles Andere

verweisen sie entschieden aus der Sphäre des

Nahkampfes.

Der Feldzug von 1866 hat dies eklatant bestätigt.

Die Feldartillerie der preußischen Hauptarmee z. B. schoß

fast nur auf Entfernungen von L—5000 Schritt...
Sie verbrauchte im ganzen Feldzug keine Kartätschen...

Die Folgen dieses willkürlichen Heraustretens der

Feldartillerie aus dem natürliche» taktischen Verbände

der drei Waffen konnten für die ausübende Kriegskunst

nur äußerst nachtheilig sein, Sie springen nicht

so grell in die Augen, weil die gezogenen Feldgeschütze

eine Eigenthümlichkeit aller Artillerien sind;
weil seit Napoleon I, Niemand größere Artillerie-
massen im Felde gehörig zu verwenden verstand; endlich,

weil die Güte der heutigen Infanterie das durch

die Artillerie veranlaßte taktische Defizit noihdürftig
auszugleichen erlaubt.

Sie sind aber sichtbar von untrüglichen Symptomen.

Das ganze taktische Gefüge der Schlachtordnungen
ist lockerer geworden. Es ist, als fehlte es darin an

Halt und Kern.

Große Heere werden nach verhältnißmäßig schwachen

Verlusten der Auflösung nahe gebracht. Das
kommt daher, weil jetzt nur Infanterie in der ersten

Linie steht.

Die Schlachten find großentheils Infanterie» Kämpfe.
Artillerie und Kavallerie sekundiren blos.

Die Verluste an Todten und Verwundeten find im

Durchschnitt verhältnißmäßig sehr gering.

Da der Nahkampf sich nicht sophistisch aus der Taktik

Wegdekretiren ließ, die Feldartillerie aber für
denselben plötzlich ihre Theilnahme versagte: so ergab

sich hieraus ganz von selbst eine totale Ueberbürdung
der Infanterie mit taktischer Arbeit. Sie droht unter

der Last zu erliegen. Sieben Achttheile alles

taktischen Ringens sind jetzt fast ihr alleiniges Werk.

Diese Verschiebung der normalen taktischen

Verhältnisse veranlaßte zugleich, daß die Feuerwaffe der

Infanterie eine ungewöhnliche und übertriebene

Bedeutung erhielt.

Die Feldartillerie verstümmelte sich als Waffe. Sie
legte dem Fernkampf einen Werth bei, den er

taktisch nie besitzen kann und unterschätzte dafür in
unverantwortlicher Weise den Nahkampf, der sich unter
allen Umständen als taktische Nothwendigkeit behaupten

wird. Das ist der Schlüssel des großen Räthsels!
Der Verfasser glaubt dann, die Artillerie könne auf

dem eingeschlagenen Wege nicht weiter gehen; sie

müsse und werde wieder einlenken.

Sie muß und wird sich wieder mit dem Nahkampf
befreunden, muß und wird sich wieder taktisch an die

Seite der Infanterie stellen, dieser Schwesterwaffe die

Hand reichend zum festen Bund. Sie muß und wird
dies thun, weil die ganze Tendenz der neueren Taktik

sie als Hauptfeuerwaffe zuletzt unwiderstehlich in
diese normale Richtung treibt. Die Artillerie kann

das Schicksal der Kavallerie nicht haben, auch wenn
sie noch ärgere Verstöße gegen ihre Grundsätze beginge.

So gut die Infanterie den Nahkampf beständig

aushalten muß: wird die Feldartillerie ihn bei

genügender Bewaffnung wenigstens zeitweilig auszuhalten

im Stande fein.

Sogar die Gcfahr verbietet ihr dies nicht. Dieselbe

wird übrigens viel nach Illusionen abgeschätzt.

Sie wächst für die Feldartillerie keineswegs in dem

Verhältniß, wie sie ihre Maximalschußweiten verkürzt.
Der auf das Fernfeuer vorzugsweise angewiesene

Gegner hat nicht die Macht, den andern Theil mit
Hülfe seines Fernfeuers zu zwingen, vom beabsichtigten

Nahkampf prinzipiell abzulassen, wenn er ihn sucht.

Es ist zum allergrößten Theil nur Einbildung und

Begriffsverwirrung, keinesfalls aber zeugt es etwa
von starker taktischer Initiative des Fernfeuers, wenn
wir sehen, wie in unseren Tagen Einer dem Anderen

auf dem Schlachtfeld nur mit sehr weittragenden
Geschützen entgegentreten will. Eine gute Taktik wird
jene Initiative nur in sehr beschränktem Maße
gestatten. Wäre diese absolut und nachdrücklich

vorhanden, so würde dies allerdings die Sachlage etwas
anders gestalten.

Das Fernfeuer der Feldartillerie setzt immer als

unerläßliche Bedingung eine genaue Kenntniß der

Distanzen voraus. Diese Kenntniß der Distanzen kann

dem Gegner durch Avanciren eben so gut, wo nicht
noch besser, verleidet werden wie durch Retiriren.

Daß die Feldartillerie trotz ihrer gegenwärtigen
Verschlechterung bei verschiedenen Gelegenheiten
Bedeutendes leisten konnte: dies beweist eincn Satz für
fich. Es beweist, daß diese Waffe überhaupt nicht

todt zu machen ist, und daß sie sclbst in jeweiliger
Verstümmelung immer noch ein schweres Gewicht in
die Waagschaale des Taktikers wirft.

' Die Feldartillerie wird eine große Zukunft haben:
mit oder ohne eincn Napoleon, ganz gcwiß aber ohne

das — neue Material!
Nach dicser Einleitung behandelt der Herr Verfasser

seine Aufgabe in 14 Kapiteln.
Jn dem ersten Kapitel, wo der Herr Verfasser seine

Gedanken über den gegenwärtigen Zustand der Kriegskunst

und der Taktik im Besondern auseinander setzt,

treffen wir viele Stellen von unbestreitbarer Richtigkeit.

Hier wird unter Anderm gesagt:

Das Treiben in den Heeren der Gegenwart läuft
in der Hauptsache auf eins Ueberschätzung der Materie

und auf eine Unterschätzung des Geistes hinaus.
Es stimmt dies mit dem allgemcinen Hang der Zeit
überein, die um deßwillen auf allen Gebieten auch

nur Gewöhnliches und Durchschnittswerth, doch

nirgends etwas Eminentes produziren kann. Selbst wo
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e« auäfkfet, al« träfe biefe Stegel nidt ju, tote 3. S.
im Sereide bev Snbuftrie unb ber ©rftubungeit, ent*

bedt man ba« febefeft Sriuiak unb Kopflofe ber gan*

jen ISrfddnungen fogleid, Wenn man bie Konfequen*

itn berfelben nad iferen fojialen SBirfungen auf Safer»

feunbette feinau« jiefet.

©0 fid;er e« aber Slaturgefeft ift, baft ba« ©eiftige
int Seben ber einjelnen unb ber Sölfer auf bie Sauer
bie Stidtung ifere« £>anbeln« befttmme, Wäferenb bie

SRaterie feierbet immer nur fefunbiren barf: eben fo

ftder berfäflt eine epode in ifere unabWenbbare ©träfe
Wenn fie iu Sünfel, in Slnmaßung unb in ©elbftber*

feerrlidung biefe Urbebütgung ber ntenfdliden ©siftenj
berfennt.

SBenn ©taaten jertrümmert unb ©dladten
bertoren Werben, fo feaben bieft ftet« Siele,
nidt bloß SBenige auf bem ©eWiffen. Ser*
fommene ©efdkdter erjeugen ßretin«; geiftig oer*

früppelte unb berfnöderte Sölfer, bei betten ber Kultu«
be« materieHen ©enuffe« in feödfter Slütfee ftefet,

jeidnen ftd au« burd troftiofe Strmutfe an ©ebanfen

bofl ©röße unb Siefe. @8 ift, al« featte ftd ein gif*

tiger SRefeltfeau auf ba« ©eiftesleben bei* SRaffen gelegt.

Ser Kultu« be« gormeflen unb Materiellen in beu

beeren ber ©egenWart feat eine feeftetfeenbe Ülußenfeite;

unb biefe ift e«, bie fo Siele in iferem Urtfeeil irre*

füfert. ein« feat unfere ßeit üor aHen früfeeren ßei*

ten borau«: baft fie iferen geiftigen Serfall unb ifere

geiftige gäulniß in ein prunfenbe«, üom innern Kern

greü abftedenbe« ©eWanb ju feüflen, bie Seerfeett unb

©eidtigfeit be« aufgefüferten SBelt* unb ßeit=©dau*
fpiel« feinter pvädtig unb bunt auSgefüferter ©ouliffen=

SRakrei ju berbeefen oerftefet. Süge, S«tfeum, geig*

feeit im Senfen unb in ber Sfeat, 2!utorität«glauben
unb SerWäfferung aHer ©runbfäfte feafttn ben Sölfem
ber Steujeit mefer an, Wie aHen fultibirten Sölfem
ber Sotjeit; aber fie glauben an iferen „gortfdritt",
Weil fte Wie Wiftige ©tubenten einen „Somment" er*

fanben, ber ifere läefeettidfeen Sfluftonen befdüftt inbem

er e« einfad üerpönt, bon „Stüeffdritt" ju fpreden,
unb inbem er e« für „unanfiänbig" erflärt, ber SBelt

ju fagen, wie fie ift. §eutjutage gibt c§ in ber öffent*

liden SReinung feine Sergefeen unb feine Sfeorfeeiten

mefer, — bie Sölfer feaben, [Wie abgelebte SRenfden,

fdon ju biet burdgemadt. Sergefeen unb Sfeorfeeiten

begefeen nur Sie, Weide nod SRutfe, ©rfenntniß uitb

©ewiffen genug beftften, fte Senen üorjuWerfen, an

Senen fie Wirfltd feaften! — @ine ßeit, Weide bie

SBaferfeeit, bie ©ebanfengröße, ben ©fearafter unb bie

Sfeatfraft ätfetet, um bafür Süge, ©dein, ©dtoinbel,
efearafterloftgfeit unb ©dlafffedt al« ©öften anjubeten,

muft feofel, fraftlo« unb erbärmtid fein.

Stur Ser, ber biefe ßeit beradtet, ift fäfeig unb

berufen, etwa« ju iferer Sluffiärung ober Sefferung

beijutragen.
Sie Krteg«funft leibet an bemfelben groften @e=

breden, Woran unfere ©efammtjuftänbe leiben: bte

Kapajttäten fefelen. Sie SRenfden bermeferten ftd in

ftärffter S*oportion; aber mit biefer Sermeferung fon*

traftirt in nieberfdlagenber SBeife ba« ©eltenWerben

genialer Köpfe. Sie ganje SBelt ift Wie ein unge*

feeurer, burd Ätebftoff feft an einanberfeängenber §aufe

mittelmäßiger Slnfdauung unb SBirffamfeit. Siirgenb«
erblicft man einen ©etfk«=Sitanen, ben man mit greube
betradten unb beWunbern fonnte. Sa« ^fegmäen*
artige jiefet ftd in grauenfeafter Stu«befenung über bit
©efeflfdaft unb über bie ©taaten. e« ift, al« befänbe

man ftd inmitten ber enblofen, melandotifden gtäden
ber Solargegenben, auf benen nur früppelfeafte« ßWerg*
©efträud Wäd«t. SBofel feat e« ju allen ßeiten er*
fdeinungen gegeben, Weide bie Sefferbenfenben be*

trübte; aber fo Weit bie SBeltgefdidte rddt, feat feine

©eneration ftd fo aHgemein unb fo anbauernb bon

gladföpfen, £albwiffern unb ©dürfen in ber berfdie*
benften äöetfe ©efefte borfdreiben laffen, Wie bie jeftige.

Siefe §inWeife auf bie ©fearafteriftif unferer ßeit
überfeaupt finb notfewenbig, Weil nur in ifenen eine

mfetige erflärung be« feeutigen ßuftanbe« ber Krieg«*
fünft gefunben Werben fann. Sie Krieg«funft tft bloft
ein Sfeeil üom fummarifden SBiffen unb bon ben

fummarifden Seftrebungen ber ßeit.
Ser fdlagenbfte SeWei« für bie Stidtigfeit berSe=

feauptung, baft bie Ktieg«funft ftd jeftt mefer mit ber
SRaterie Wie mit bem ©eifte befaffe, liegt in ber SBafer»

nefemung, baft bie §eere ber ©egenWart ftd faft nur
mit ber Kuttiüirung bon Kkinigfeiten feefdäftigen,
ober baft fte, fommen Wirflid einmal au«nafem«Weife

§auptfaden in Setradt, biefe Iebiglid momentan unb

ganj einfeitig in erwägung jiefeen. Ser reglement«*
mäßige ©ifer, Womit Siefe« ober Sene« gefdiefet, be*

funbet nidt foWofel ben SBertfe, al« bielmefer ba«

Sritgevtfde unb ©efäferlide ber ganjen Kraftanftren*

gung. SBer in ber Krieg«funft fid orientiren Will
ober barin borWärt« ftrebt, bebarf bor SlHem be«

fdarfen Siuge« ber Sfe'Iofopfeie. ©onft ftnft afle«

pofttibc Krieg«Wiffen juleftt auf fdtoerfäfltgen, feinber*

liden unb febtfeft gefäferliden gormelfram feerab, ber

feie unb ba medanifde Sienfte leiftet, bod in aHen

ungeWöfenliden gälten jum Siuin ber ©injelnen unb

be« ©taate« bie geiftigen ©dringen ber §anbelnben
läfemt.

Sie Klippe, Woran bie meiften gelbjug«pläne, ja
fogar bie meiften ber untergeorbneten militärifden
Slftionen fdeitern, ift biefer SRangel an Sfeüofopfeie

im Ärieg«Wiffen. er befunbet fid) namentlid buxd)

eine falfde unb in ben golgen berberblide ©rup*
pirung ber jafellofen ©rößenberfeältni)fe, mit Weiden

feeutjutage ein Krieger ju rednen feat.

Sie außerorbentlide Süefe fptingt flar in bie Slugen,

Wenn man jWeierlei feftfeält: erften«, baft bie praf*

tifde Slu«übung ber Ärteg«funft jeftt um biele« fdtoie*

riger geworben ift, al« fte früfeer War, unb jWeiten«,

baft bon ©eiten ber §eere nun aud weniger gefdiefet,

Kenner unb SReifter ber Krieg«funft ju erjiefeen.

Sie ©roße ber §eere feat fefer jugenommen. S^e
Qualität unb ifere Sewaffnung nibeflirte fid im Saufe

ber ßeit fo bebeutenb, baß bei gleider güferung, aud
ifere Seiftungen nidt fefer berfefeteben finb. Sie fo*

cialen Serfeältniffe berfeinerten unb berfünftelten ftd;
fte berbtdteten ftd geWiffermaßen. §ierau« unb au«

ber junefemenben §fepetfultur überfeaupt ergaben ftd
fdtoädüde« ©efeflfefeaft«* unb ©taatengebilbe. Ser

grieben«juftanb ift mefer jur Steget, ber Krieg«juftanb

mefer jur 21u«nafeme geworben. Sen ettoa ausfeilen*
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es aussieht, als träfe diese Regel nicht zu, wie z. B.
im Bereiche der Industrie und der Erfindungen,
entdeckt man daö höchst Triviale und Kopflose der ganzen

Erscheinungen sogleich, wenn man die Konsequenzen

derselben nach ihren sozialen Wirkungen auf
Jahrhunderte hinaus zieht.

So sicher es aber Naturgesetz ist, daß das Geistige

im Leben der Einzelnen und der Völker auf die Dauer
die Richtung ihres Handelns bestimme, während die

Materie hierbei immer nur sekundiren darf: eben so

sicher verfällt eine Epoche in ihre unabwendbare Strafe
wenn sie in Dünkel, in Anmaßung und in
Selbstverherrlichung diese Urbcdingung der menschlichen Existenz

verkennt.

Wenn Staaten zertrümmert und Schlachten
verloren werden, so haben dieß stets Viele,
nicht bloß Wenige auf dem Gewissen.
Verkommene Geschlechter erzeugen Cretins; geistig

verkrüppelte und verknöcherte Völker, bci denen der Kultus
dcs materiellen Genusses in höchster Blüthe steht,

zeichnen sich aus durch trostlose Armuth an Gedanken

voll Größe und Tiefe. Es ist, als hätte sich ein

giftiger Mchlthau auf das Geistesleben dcr Massen gelegt.

Dcr Kultus dcs Formelle» und Materiellen in den

Heeren der Gegenwart hat eine bestechende Außenseite;

und diese ist es, die so Viele in ihrem Urtheil
irreführt. Eins hat unsere Zeit vor allen früheren Zeiten

voraus: daß sie ihrcn geistigen Versall und ihre

geistige Fäulnitz in ein prunkendes, vom innern Kern

grell abstechendes Gewand zu hüllen, die Leerheit und

Leichtigkeit des aufgeführten Welt- und Zeit-Schauspiels

hintcr prächtig und bunt ausgeführter Coulissen-

Malerei zu verdecken versteht. Lüge, Irrthum, Feigheit

im Denken und in dcr That, Autoritätsglauben
und Verwässcrung aller Grundsätze haften den Völkern

der Neuzeit mchr an, wie allen kultivirten Völkern

der Vorzeit; aber sie glauben an ihren „Fortschritt",
wcil sie wie witzige Studenten einen „Comment"
erfanden, der ihre lächerlichen Illusionen beschützt indem

er es einfach verpönt, von „Rückschritt" zu sprechen,

und indem er es für „unanständig" erklärt, der Welt

zu sagen, wie sie ist. Heutzutage gibt es in der öffentlichen

Meinung keine Vergehen und keine Thorheiten

mchr, — die Völker haben, îwie abgelebte Menschen,

schon zu viel durchgemacht. Vergehen und Thorheiten

begehen nur Die, welche noch Muth, Erkenntniß und

Gewissen genug besitzen, sie Denen vorzuwerfen, an

Denen sie wirklich hafte»! — Eine Zcit, welche die

Wahrheit, die Gedankengröße, dm Charakter und die

Thatkraft ächtet, um dafür Lüge, Schein, Schwindel,

Charakterlosigkeit und Schlaffheit als Götzen anzubeten,

muß hohl, kraftlos und erbärmlich sein.

Nur Der, der diese Zeit verachtet, ist fähig und

berufen, Etwas zu ihrer Aufklärung oder Besserung

beizutragen.
Die Kriegskunst leidet an demselben großen

Gebrechen, woran unsere Eesammtzustände leiden: die

Kapazitäten fehlen. Die Menschen vermehrten sich in
stärkster Proportion; aber mit dieser Vermehrung kon-

trastirt in niederschlagender Weise das Seltenwerden

genialer Köpfe. Die ganze Welt ist wie ein

ungeheurer, durch Klebstoff fest an emanderhängender Haufe

mittelmäßiger Anschauung und Wirksamkeit. Nirgends
erblickt man einen Geistes-Titanen, den man mit Freude
betrachten und bewundern könnte. Das Pygmäen-
artige zieht sich in grauenhafter Ausdehnung über die

Gesellschaft und über die Staaten. Es ist, als befände

man sich inmitten der endlosen, melancholischen Flächen
der Polargegenden, auf denen nur krüppelhaftes Zwerg-
Gesträuch wächst. Wohl hat es zu allen Zeiten
Erscheinungen gegeben, welche die Besserdenkenden

betrübte; aber fo weit die Weltgeschichte reicht, hat keine

Generation sich so allgemein und so andauernd von
Flachköpfen, Halbwissern und Schurken in der verschiedensten

Weise Gesetze vorschreiben lassen, wie die jetzige.

Diese Hinweise auf die Charakteristik unserer Zeit
überhaupt sind nothwendig, weil nur in ihnen eine

richtige Erklärung des heutigen Zustandes der Kriegskunst

gefunden werden kann. Die Kriegskunst ist bloß
ein Theil vom summarischen Wissen und von den

summarischen Bestrebungen der Zeit.
Dcr schlagendste Beweis für die Nichtigkeit der

Behauptung, daß die Kriegskunst sich jetzt mehr mit der

Materie wie mit dem Geiste befasse, liegt in der

Wahrnehmung, daß die Heere der Gegenwart sich fast nur
mit der Kultivirung von Kleinigkeiten beschästigen,

oder daß sie, kommen wirklich einmal ausnahmsweise
Hauptsachen in Betracht, dicse lediglich momentan und

ganz einseitig in Erwägung ziehen. Der reglementsmäßige

Eifer, womit Dieses oder Jenes geschieht,
bekundet nicht sowohl den Werth, als vielmehr das

Trügerische und Gefährliche der ganzen Kraftanstrengung.

Wer in der Kriegskunst sich oricntiren will
odcr darin vorwärts strebt, bedarf vor Allem des

scharfen Auges dcr Philosophie. Sonst sinkt alles

positive Kriegswissen zuletzt auf schwerfälligen, hinderlichen

und höchst gefährlichen Formelkram herab, der

hie und da mechanische Dienste leistet, doch in allen

ungewöhnlichen Fällen zum Ruin der Einzelnen und

des Staates die geistigen Schwingen der Handelnden

lähmt.
Die Klippe, woran die meisten Feldzugspläne, ja

sogar die meisten der untergeordneten militärischen
Aktionen scheitern, ist dieser Mangel an Philosophie
im Kriegswisscn. Er bekundet fich namentlich durch

eine falsche und in den Folgen verderbliche Grup-
pirung der zahllosen Größenverhältnisse, mit welchen

heutzutage ein Kricgcr zu rechnen hat.

Die außerordentliche Lücke springt klar in die Augen,

wenn man zweierlei festhält: erstens, daß die praktische

Ausübung der Kriegskunst jetzt um vieles schwieriger

geworden ist, als sie früher war, und zweitens,

daß von Seiten der Heere nun auch weniger geschieht,

Kenner und Meister der Kriegskunst zu erziehen.

Die Größe dcr Heere hat schr zugenommen. Ihre
Qualität und ihre Bewaffnung nivellirte fich im Laufe

der Zeit so bedeutend, daß bei gleicher Führung, auch

ihre Leistungen nicht schr verschieden sind. Die
socialen Verhältnisse verfeinerten und verkünstelten sich;

sie verdichteten sich gewissermaßen. Hieraus und aus

der zunehmenden Hyperkultur überhaupt ergaben sich

schwächlichere Gesellschafts- und Staatengebilde. Der

Friedenszustand ist mehr zur Regel, der Kriegszustand

mehr zur Ausnahme geworden. Den etwa ausbrechen-
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ben Kriegen fefelt geWöfenlid bon bornfeerein ber ra*

bifak ©fearafter: SIHe« beeilt ftd, fie fo raftfe Wie

tnöfll'd tokber ju unterbreden, fie in eine furje 5!ricg§*

epifobe ju bcrWatibeln. Scfeer bie ungCrörnlide

Kürje ter meiften neueren Kucgc, wöfettnb C'röße

unb Dualität ber »£eerc jeftt gerabe eine Setlangerurig

ber Kriege bcbtngen Würben, bafern beibe Sfeeile nad
bem Sleußerften ftreben. Slber aud nad biefem SIeu*

ßerften ftrebt man jeftt biel feltener al« in früfeeren

ßeiten. Sfeeil« ©rftfetaffung unb SerWeidtidung ber

Sölfer, tfeeil« bie notfeWenbige Stüefftcfetnafeme ber Ste*

gierungen auf ba« ©ebeifeen be« §anbel«, ber Sn=

buftrie JC befohlen in ben meiften gäHen einen bor*

jeitieien Slbbrud be« Kriege« auf ©runb irgenb eine«

Kompromiffe«, mag bieß nun aud) ba« berWcrflidfte,

mag barin aud) ber Keim ju balbigen neuen ßwiften
unb SerWiefelungen entfealten fein.

Son biefen fünften ftnb e§ namentlid brei, Weld«

bte KricgSfunft jeftt in einem fefer feofeen ©vabe er*

fdweren. ©« finb bieß: 1) ba« SInWadfen ber $eere;

2) bie Seränberung be« fojialen Untergrunbe« in ben

©taaten; 3) bie furje Sauer ber meiften Kriege.

Sßar bie Krieg«funft ftfeon ju alten ßeiten ein ©ebiet,

auf Weldem in oft jaferfeunbertlangen ßwifdenräumen

nur einige 21u«erWäfelte Waferfeaft ©rofje« leiften tonn»

ten: fo feat ftd bie SBaferfdeinlidfeit für ba« Sluf*

treten eminenter gelbfeerren in unferen Sagen nod
namfeaft berrmgert. ©ie feat fdon feit bem ©nbe ber

Slapokonifden Kriege merfbar abgenommen, ciüovtf. wo

(Bibixtnofftnfa)aft.
Ser S3unbc«ratb tjat befdjloffcn, bie »afante ©teile eine« Dbct«

fnftruftor« ter Slrtitlerie einftweilen nidjt wieber ju befefeett, bfe fertft

ten äSefetjlen biefe« Dffijicr« itnterftefjcnbcn ©djuten tt. Äurfe burdj

anbere liefere Dfftjiere ber SEBaffe leiten ju laffen unb rür Sttbcflung

be« Unterricht« einen anberen tfjcot. gebilbeten Dfftjict bcijujiebcti.

(•Kobell be« neuen Drbonnanj« ©cwcljtcS.) 93om

eibgenöfitfdjcn Sfftititätbepartemcnt tft bem 33unbe«ratbc ba« bc»

ftnttföe 2J?obell be« beim fdjwetj. £cere efnjitfütjrcnben Sftcpctit«

gewebte« »otgetegt wetben. Saffelbc tjat gegenüber ben früheren

SDtobetten eine wefentlicfic ÜÄobtfifation infofetn crljalten, at« ein

©piralfcberfcfjtoft in feljt jtnnreidjcr SBeife mit bem gtcpetlr«

3J?ed)ani«mitS in SSetbinbung gebradjt ift. Sie neue Äonftruftion

ift ebenfalls ba« SBerf be« Jpvn. Skttcrtl in ötcitfeattfen. ©er

S3unbe«tattj tjat ba« ÜXcbcll genehmigt, gleicfjjeltig abet aud) ba«

3Bi(itätbepatteincnt ermächtigt, etwa nod; wünfdt)cn«rocrtfj ftd) ct«

jelgenbe Heinere Slbänberungen »on fid; au« »orjuneljmcn.

23jurflltU. Set »om SSotflanbe be« etbg. JOtilitätbcpattemcnt«

ausgearbeitete ©ntwurf einer tteuett 3Kilitärorgatiffatlon füt bie

fdjweij. ©ibgenoffenfebaft gab aud) im Xfjurgau SSetanlaffung

ju einet aufierorbentlidjen Sefammttmg bet Äantonalofftjict«=

»eteine, war man bodj feit längerer 3eit auf biefen ©ntwurf
fdjon bcfjtjalb gefpannt, weit bie Sßetfdjtebung bet 5fte»ffion bc«

lüdcnljaft geworbenen fantonaten SWititätgcfctsc« »om Sabr 1852

im ©tofjcn Sfiatfie wiebettjott mit be»otftel)enbcn Steigerungen

bet eibg. SJtititätotganlfatfon motioitt werben ijt.
Set SSctein wurbe »on feinem $täfibentcn auf ben 13. Sc*

jember, üBotgcn« 9 Übt, in bie Äafetne gtaitenfetb« eingetaben,

in weldjet ftc£) bann audj circa 40, mei|tcn« bem 3lu«jugc

angcljctenbe Dffijiete cinfanben.

¦Jtadj (Stlebigung einiget untetgeotbneter Staftantcn ging man

an ba« »ipauptgcfdjäft bc« Sage«, ben ©ntwtttf bcr neuen SKI»

Iftätotganifation.
Jpetr Slrtitlerfetjattptmann SSogter Ijatte nad) »orau«gcgangencr

SBcfprcdjung beffelben tutdj ben Dfftjict«»etcin »on grauenfelb,

refp. einjelne 83ere(n«mftgtfebet, bfe Sluäatbeitttng eine« fadjbejüg»

lidjen Btefetatc« übernommen, beffen «wert fclbftoctftänblidj wc»

nfget efne Ärfttf be« ©ntwurf«, al« »ictntebt lebiglid) ein £et<
auSficbcn bet fn SlitSftdjt genommenen Steuerungen fein fonnte.

91t« foldie wutben befonber« betont unb gaben ju mebr obet

minber lebljaften ©röttetungen ©cranlaffung:
1) ©enttalifatfon te« Wilitärwefen«, vefp. Ucbcrnabmc bc«

gefammten Unterricht« burd) ben 55unb.

2) Slufgeben bet $rejcntfict(ung, scttftänbigc Surdjfübrttng
be« ©tunbfafec« bet allgemeinen SBebtpftfdjt unb Dbcrfonttolc
be« Sunbe« bef bet gefammten SÄeftittitmtg.

3) ©infübrung »on Satafftons« unb »Rompagnfcfteffcn füt bie

3nfantctfc. ©tfteUung befonbetet 2lrtttcc«©fntf)c((ttngcn füt ben

Stieben unb ben Ätieg (§ 81, 83).
4) Sfcnfijcft bet Äasaftctic.

5) ©tnennung bet Dfftjiere unb Untctoffijicrc (§. 38.) Un*

tetofftjfcrSfdjule (i 113.)
6) fltcorganifatton bc« ÄemmitTatiat«ft»ibc«.

7) SReorganifatieit be« ©eneralftabe«.

8) -Mititätifdict Untettidjt bet männtfdjcn Sugenb »ot bem

bienftpflidjtlgen SKtet.

9) gtebuftton bet Stuppenoffijtere unb ttntctoffijicrc.
SWft bet ©enttalifatfon be« ÜKititärwcfcnS unb bet Uebet»

nafjme bc« gefammten Untettidjt« burcf» ben Sunb erflärte ftd)

weftait« bfe Sftcbrjabt bet Slnwefenben einoetftanben, obwobl e«

an Stimmen nidjt fctjtte, weldjc bcr Slnfidjt, baft bie Snfanterie

in tenfenfgen Äantonen, bie bi«bct fbte ^ftfdtt getban baben,

bei SluSfübrung be« ©ntwutf« nidjt felbtüdjtigcr werbe, warme

SBorte lieben. Ucbrigen« »at man benn bod) aud) batübet fo

jicmlitfj einig, bag getabe bfefe« Äapftel nfebt »on fantonalen

©tanbpunften ait« beuttfjeftt werben büvfe unb bafi füt bfe Sin»

nannte, ber centratfftrtc Snfanterfcttntcttidit fönne nidjt ebenfo

ctfptiefilidj wetben, wfe bet Untettidjt bei ben ©pejialwaffen,

genügenbe ©rünbe nidjt »otbanben feien, gcgcntbcfls in bie eib»

genöffifdie Dbcvleitung »otle« a?ettvauen gefefet werben feile.

Slttd) bie in $itnft 2 berübtten ?fteueritngen wurben beifällig

aufgenommen, namentlid) audj binjtdjttfd) bcr fünftigen ©teflung
bet Slufentbatter, bereu gtöfteret 2beit bf« fefet ftcb fowobl bet

Sienft« at« bet ©rfafepfifdjt ju entjleben gewitfit babe.

Sic 3wetfmäfilgfcit ber Cfittfübrung »on CPataitlon«' unb Äom»

pagnieftclfen (bei bet Snfanterie) wollte bagegen nfdjt allfettig

jugeftanben wetben, ba folebe füt fttlcbcn«je(tcn nfdit »on großem

5tufe,en feien, fit ©tnftfätlen aber füt einjelne ÄantonJtbcite,

tefp. (5)eme(nben, afljttoetbetblieb werben fonnte. Ueber bie 3wcd-

mäßiafeit befonberer ^eere«eintbeifung für Seiten bc« ^rieben«

unb be« Ärfeg« waren bfe Slnjidjtcn ebenfalls getbeilt.

Sic gtebttftfon bet Sienftjeit für bie Äasafterie auf 7, be»

jfclutng«wctfc 8 Sobte, erlitt batte Slnfecbhtngcn. Sitrc^ eine

betattfgc Segünftfgung einet einjelnen SBaffe wetbe eine Slrt mi*

tftärifdie« „ftrefberrentbum" aefd>affen, ber (Sruubfafe bet atlge*

meinen 3Bebtpfli*t fn Söirftfcbfeft bebenflfdj butdjlödiert, bte We»

frutivung bet übrigen ©pejialwaffen in bobem tWaße erfdiwert,

furj: Slu«nabmen bewilligt, weifte gegenüber allen anbern ©ebr»

pftiditigen, namentlich bet Slrtillerie, nie jit rechtfertigen feien,

©elbft ein anwefenber ©cneratftabSoffijier, weldjer früber bet

SBaffe bet ÄavaHerie angebörtc, fanb eine nur 7iäbrige Sienftteit ju
furj itnb in feinem ffalle geeignet, jemal« tüditfgc ttnteroffijferc

Ijcworjubrfngcu, wäbrenb binwieber ein anberer ©eneralftab«»

effhier ben ©ntwurf in ©dutfe nnbm unb befonber« betonte, baf)

eine »erfürjte Sienftjeit ba« einjige Wittel bleibe, bcr »ftapaf-

leric intelligente fftefruten in genügenbet Babt jttjufübren.
3Rit ben fn $ttnft 5 berübrten Weiterungen, namentlid) ber

Slufbebttng be« bi«berigen Stfplrantenfoftem«, war bie 23crfamm«

tttttg ein»erftanben. Smmerbin wfrb wollt aud) bier eine Sltt«»

nabme ttnb jwar füt bie Slttillctic (SBcibcljaltuitg bc« bisbett-

gen ©tjftem«) geftattet wetben muffen; bie ©tünbe tjlcfüt tie»

gen auf bet §anb.
Sie »otgcfdjtagcncn Slenberungcn blnftdjttid) bet Drganifation

bc« ÄcmmiffariatS» ttnb bc« ©eneralftabe« (fünfte 6 unb 7)

würben at« jeitgemäft etaditet, bagegen »on »erfdilcbenen ©eiten,

unb wobl nidjt mit Untcdjt, ble Sutdjfübrtavteit be« militari»

fefeen Sugcnbuntctrid)t«, wenigften« in bem in Sluäfi^t genom*
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den Kriegen fehlt gewöhnlich von vornherein der

radikale Charakter: Alles beeilt fich, sie so rasch wie

möglich wieder zu unterbrechen, sie in eine kurze Kricgs-

episodc zu verwandeln. Daher die ungewöhnliche

Kürze rer meisten neueren Kriege, während (?ri',ße

und Qualität der Heere jetzt gerade eine Vcrlänncning
der Kriege bedingen würden, dafern beide Theile nach

dem Aeußersten streben. Aber auch nach diesem

Aeußersten strebt man jetzt viel seltener als in früheren

Zeiten. Theils Erschlaffung und Verweichlichung der

Völker, theils die nothwendige Rücksichtnahme der

Negierungen auf das Gedeihen des Handels, der

Industrie :c. bewirken in den meisten Fällen einen

vorzeitigen Abbruch des Krieges auf Grund irgcnd eines

Kompromisses, mag dieß nun auch das verwerflichste,

mag darin auch der Keim zu baldigen neuen Zwisten

und Verwickelungen enthalten sein.

Von diesen Punkten sind es namentlich drei, welche

die Kriegskunst jetzt in einem sehr hohen Grade

erschweren. Es sind dieß: 1) das Anwachsen der H«re;
2) die Veränderung dcs sozialen Untergrundes in den

Staaten; 3) die kurze Dauer der meisten Kriege.

War die Kriegskunst schon zu alten Zeiten ein Gebiet,

auf welchem in oft jahrhundertlangen Zwischenräumen

nur einige Auserwählte wahrhaft Großes leisten konnten:

so hat stch die Wahrscheinlichkeit für das

Auftreten eminenter Feldherren in unseren Tagen noch

namhaft verringert, Sie hat schon scit dem Ende dcr

Napolconischen Kriege merkbar abgenommen, cT°>,s. folgt,)

Eidgenossenschaft.
Der Bundesrats, hat beschlossen, die vakante Stelle eines Obrr-

instruktorS der Artillcric einstweilen nicht wicdcr zn besetzen, dic sonst

dcn Bcfchlcn dicscS OffizicrS unterstehcndcn Schulen u,Kursc dnrch

nnderc höhrre Ofsiziere der Waffc leiten zu lasscn nnd sür Ertbcilung
des Unterrichts cincn andcre» thcor. gcbildcten Ofsizicr bcizuzicbcn.

(Modell dcö ncucn Ordcnnanz-GcwchreS.) Vom

eidgenössischen Militärdepartemcnt ist dcm Bundesrathe das

definitive Modell des beim schwciz. Hccre einznführcndcn Rcpctir-

gcwehres vorgelegt worden. Dassclbc hat gcgcnübcr den frühcrcn

Modellcn eine wescntlichc Modifikation insofern erhalten, als cin

Spiralfcderschloß in schr sinnreicher Weise mit dcm Rcpetir-

Mechanismus tn Verbindung gcbracht ist. Die neue Konstruktion

tst ebenfalls das Wcrk des Hrn. Vcttcrli in Ncuhauscn. Dcr

Bundcsrath hat das Modcll genehmigt, glcichzcitig aber auch das

Militärdcpartcmcnt ermächtigt, ctwa noch wünschcnSmcrth sich

erzeigende kleinere Abänderungen von sich aus vorzunehmen,

Thurgau. Dcr vom Vorstande des cidg. Militärdkpartcmcnts

ausgearbeitete Entwurf cincr neucn Militärorganisation für die

schweiz. Eidgenossenschaft gab auch im Thurgau Veranlassung

zu ciner außerordentlichen Besammlung dcr Kantonaloffizicrs-

vereinc, war man doch seit längerer Zcit auf diesen Entwurf
schon dcßhalb gcspannt, wcil die Verschiebung der Revision des

lückenhaft gewordenen kantonalen MilitZrgcsctzcS vom Jahr 135?

im Großcn Rothe wiederholt mit bcvorstehcnden Acndcrungcn

der eidg. Militärorganisation motivirt worden ist.

Der Vcrein wurde von scincm Präsidenten auf dcn 13. Dc-

zember, Morgens 9 Uhr, in die Kaserne Frauenfelds eingclep

den, in welcher sich dann auch circa 40, mcistcns dem Auszüge

angehörende Ofsizicrc cinfandcn.

Nach Erledigung cinigcr nntergcordnctcr Trccktandcn ging man

an das HauPtgcschZft dcS Tagcs, dcn Entwurf dcr ncucn

Militärorganisation.

Herr Artilleriehauptmann Voglcr hatte nach vorausgcgangcncr

Bcsprcchung dcssclbcn durch den Ofsizicrsvcrein von Fraucnfeld,

resp, cinzclne VereinSmitglteder, die Ausarbeitung eines sachbezüg-

lichcn RcfcratcS übcrnommcn. dcsscn Zwcck selbstverständlich

weniger eine Kritik des Entwurfs, als »iclmcbr lediglich ein Her,
eutSlicbcn dcr in Aussicht gcnoinmcncn Ncucrungcn scin konntc.

Als solche wurdcn besonders betont und gaben zu mehr odcr

minder lcblmftcn Erörterungen Veranlassung:

1) Centralisation des MilitärweienS, rcsp. Uebernahme dcê

gcfamnitcn Unterrichts dnrch dcn Bund,

2) Aufgcbcn dcr Prozcntstcllung, »cllstZndigc Durchführung
dcs GrnndsatzcS dcr allgcmeincn Webrpflicht nnd Obcrkontrolc

dcs Bundcs bei dcr gcsammtcn Rekrutirung.

3) Einführung von Bataillons- und Kompcignickrcifcn für die

Jnfantcric, Erstellung bcsondcrcr Armcc-Einthcilunge» für dcn

Fricdcn und dcn Krieg (H 81, 83).
4) Dicnstzcit dcr Kavallcric.

5) Ernennung dcr Offiziere »nd Unteroffiziere (§. 33.) Un-

tcrofsizicrsschule (H. 113.)
6) Reorganisation des KommissariatSstabcS.

7) Reorganisation dcS GeneralstabcS.

3) Militärischer Unterricht dcr mZnnlichcn Jngend vor dcm

dienstpflichtigen Atter.

9) Rcdnktion dcr Trnppcnoffizicre und Unteroffiziere.

Mit dcr Ccntralisation dcS Militärwescns und dcr Ucbcr-

nähme dcs gesammten Unterrichts durch dcn Bnnd crklZrte sich

weitaus die Mcbrzabl dcr Anwcscnden cinvcrswndcn, vbwobl c«

an Stimmcn nicht fchltc, welche dcr Ansicht, daß dic Jnfantcric
in denjenigen Kantoncn, die bisbcr ibrc Pflicht getban baben,

bei Ausführung des Entwurfs nicht feldtüchtigcr wcrde, warme

Worte lieben. llcbrigcnS war man denn doch auch darübcr so

zicmlich cinig, daß gcrade dicscs Kapitcl nickt von kantonalcn

Standpunktcn aus bcurthcilt wcrdcn dürfe und daß für dic An-

nalnnc, dcr centralisirtc Jnfantcricuntcrricbt könnc nickt cbenso

crspricßlich wcrden, wic dcr Unterricht bci dc» Spezialwaffcn,

gcnügcndc Gründe nicht vorbanden seien, gcgcntbcils in dic cid-

gcnössische Oberleitung volles Vcrtremcn gcsctzt wcrden sollc.

Auch die in Pnnkt 2 bcrübrtcn Ncncrungc» wurdcn bcifZllig

aufgenommen, namcntlich auch binffchtlich dcr künftigcn Stcllung
dcr Aufentbcilter, dcrcn größerer Tbcil bis jetzt sick sowohl dcr

Dicnst- als dcr Ersahpflicht zu entzicbcn gcwnßt habc.

Dic Zweckmäßigkcit dcr Einfübrnng von Bataillons- nnd Kom-

pagnicZrclsen (bei dcr Jnfantcric) wolltc dagegen nicht allseitig

zugestanden wcrdcn, da solckc für Fr>cdcnszcitcn nicki von großem

Nutzen scic», in Ernstfällen aber für cinzclnc KcmtonStbrilc,

resp. Gcmcindcn, allznverderblicb werden könnte. Ucbcr dic

Zweckmäßigkeit bcsondcrcr HecrcScintbcilnng für Zeiten dcS Friedens

und des Kriegs waren die Ansichten ebenfalls gctbcilt.

Dic Reduktion der Dienstzeit für dic Kavallerie anf 7, bc-

zicbnngSwcisc 8 Jabrr, erlitt bcirte Anfechtungen, Dnrch eine

derartige Begünstigung einer einzelnen Waffe werde eine Art
militärisches „Freibcrrcntbum" gcsckaffcn, dcr Grundsatz dcr

allgcmcincn Webrpfiickt in Wirklickkeit bedenklich durchlöchert, dic Rc-

krutirung der übrigcn Spczialwciffcn in bobem Maße crscbwrrt,

kurz: AnSncibmen bewilligt, welche gegenüber allen andern

Wehrpflichtigen, namentlich der Artillcric, nic zu rechtfertigen seien.

Sclbst cin anwesender KencrMabSofsizier, welcher frnber dcr

Waffc dcr Kavallcric cmgehörtc, fand cinc n»r7iäbrigc Dienstzeit zu

kurz und in keinem Falle geeignet, jemals tüchtige Unteroffiziere

hervorzubringen, wZbrcnd hinwieder cin anderer GcncralswbS-

ofsüicr dcn Entwurf tn Schutz nabm und bcsondcrS bctontc, daß

cinc verkürzte Dicnstzcit das einzige Mittcl bleibe, dcr Kavol

lerie intelligente Rekruten in genügender Iabl znznfübren.

Mit dcn in Pnnkt 5 berübrtcn Neuerungen, namentlich dcr

Aufbcbung dcs bisbcrigcn AspircintrnsvstemS, war dic Vcrsammlung

cinverstcinden. Jnnncrbin wird wobl anch bicr eine Ans-

nabmc und zwar für dic Artillerie (Bcibchaltung dcS bishcri-

gcn Systcms) gestattet wcrdcn müsscn; die Gründc hicfür

licgen auf dcr Hand.
Die vorgcschlagcttcn Acnderiingcn binsichtlich dcr Organisation

dcs Kommissariats- und dcs GencrcilstabcS (Punkte 6 nnd 7)

wurden als zcitgcmZsi crachtct, dagegen von verschiedene» Seite»,

und wobl »icht mit Unrecht, dic Durchführbarkeit dcs militärischen

JugcnduntcrrichtS, wenigstens in rem in Aussicht genom'


	

